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Informationen über das Vorkommen von Fluorit-Hydromuskovit-Knollen 
im Porphyrtuff des Zeisigwaldes von Karl-Marx-Stadt

Das Vorkommen von F luorit im unterrotliegenden Zeisigw aldtuff von 
K arl-M arx-S tad t ist seit langem  bekannt und ha t mehrfach, besonders in 
der älteren  L itera tur, E rw ähnung gefunden. Der Fluorit findet sich im 
Tuff sowohl in den besagten Knollen als auch als B estandteil der aus 
diesem G ebiet bekannten verkieselten Hölzer.
Ü ber die V erbreitung der Knollen kann nach heutiger K enntnis wenig 
ausgesagt werden. W ahrscheinlich sind sie im  Bereich des Zeisigwaldes 
recht w eit verbreitet, da sie in nahezu allen noch bestehenden Aufschlüs­
sen im nordwestlichen Teil des W aldes angetroffen wurden.
Die Größe der Knollen schwankt in den G renzen von 3 bis 20 cm, wobei 
Größen zwischen 5 und 10 cm am  häufigsten sind. Ihre Form  ist nahezu 
kugelig und sie heben sich xenolithartig  vom umgebenden T uff ab.
Das Innere der Knollen besteht aus einer H ydrom uskovit-Schale und 
einem F luoritkern. Beide Zonen gehen ohne scharfe Trennfläche inein­
ander über. Der H ydroglim m er ist im nassen Zustand tonartig  plastisch 
und e rh ä rte t an der L uft zu einer relativ  festen, schneidbaren Masse. 
Seine F arbe ist hellgrün, und e r  füh lt sich fettig an.
Der F luorit im  K ern der K nollen ist im allgem einen feinkörnig ausge­
bildet und tiefb lau  gefärbt. V ereinzelt können unregelm äßige Aggregate 
bis zu m ehreren  M illim etern b lastenartig  in d er feinkörnigen Masse ein­
gesprengt sein.
B isher konnte kein befriedigendes genetisches Modell über die Bildung 
dieser Knollen aufgestellt werden. Auf G rund fehlender Anzeichen von 
Z ufuhrspalten  fü r fluorhaltige Lösungen w ird  eine e p i g e n e t i s c h e ,  
aszendent-hydrotherm ale Entstehung in Frage gestellt.

Sektionsveröffentlich.-Nr. 557

Dipl.-Min. FRIEDER JENTSCH
Bergakadem ie Freiberg, Sektion Geowissenschaften
DDR 92 Freiberg, G ustav-Zeuner-S traße 12
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Keratella quadrata forma klementi 
(Rotatoria) im Westerzgebirge

Die R ä d e rtie re  (R otatoria) w erden  System atisch zu den  S ch lauchw ürm ern  (N em a- 
th e lm in th es) gestellt. Es s in d  m ik roskop isch  k le ine  O rgan ism en , die a lle  an s feuch te  
E lem ent g eb u n d en  sind . Ih re n  N am en trag en  sie  du rch  die am  K opf befind lichen  
W im pern  u n d  B orsten , d ie dem  E in s tru d e ln  d e r  N ah ru n g  u n d  d er F o rtbew egung  
d ienen  u n d  h ie rb e i optisch  den  E ind ruck  eines sich d reh en d en  R ades m achen. N u r  
w enige T ie rk la ssen  zeigen solchen F orm enreich tum  w ie die R ä d e rtie re ; u n te r  ihn en  
sind  beso n d ers  jen e  in te re ssan t, d ie du rch  A usb ildung  v ie lges ta ltiger H au tp an ze r 
m it p räch tig e r  O rn am en tie ru n g  au ffa llen .

Zu den le tz te ren  g eh ö rt d ie fre i im  P la n k to n  u n se re r  Teiche lebende G a ttu n g  K era ­
te lla  B ory  de  St. V incen t 1822, von  d e r  es zah lreiche A rten  und  V arie tä ten  gibt.

Im  R ühm en d ie se r  A rbeit in te re ss ie r t  b esonders d ie  G ru p p e  von K era te lla  q u a d ra ta , 
deren  reich  g e fe ld e rte r  und  v e rz ie rte r  P an ze r am  V orderende sechs u n d  am  H in te r­
ende zw ei se h r  lange  D ornen  besitzt.

1955 und 1957 beschrieb KLEMENT eine bis dahin  unbekannte Form  von 
Keratella quadrata, die er bei Ludw igsburg (W ürttemberg) gefunden 
hatte. Abgesehen von kurzen H interdornen bestand ih r H auptm erkm al in  
einer zwischen dem m ittleren  und h in teren  K örperdrittel gelegenen au f­
fälligen, beiderseitigen Ausziehung des Panzers. KLEMENT konnte diese 
Form  n u r  einm al nachweisen. VOIGT (1957) ha t sie in seinem  Bestim ­
m ungsw erk als Keratella quadrata  form a klem enti nova form a aufge­
nommen.

Bei der U ntersuchung der R ädertierfauna der Teiche Stollbergs und seiner 
Umgebung konnte ich 1967 die langdornige Form  finden. Der einzige 
F undort liegt in  der N ähe von Thalheim /Erzg. in  einer Höhe von etw a 
490 über NN in einem kleinen Teich, der sich auf einer W iese befindet. 
Seine U fer sind frei von Bäum en und Sträuchern, das W asser klar, ge­
ruchlos, sein pH -W ert schw ankt zwischen 5,5 und 6,5. Die W assertiefe 
beträg t m axim al 50 bis 60 cm; der Teichgrund ist m it einer ca. 15 cm 
hohen lockeren Schlammschicht bedeckt, in  der allerlei U n ra t liegt, zw i­
schen dem sehr wenige W asserpflanzen küm m ern.

Abb. I Z äh lro h rg o n io m ete r-R ö n tg en a u fn ah m en  
I Zeisig w aldtu  ff
H  H y d ro m u sk o v it aus d e r  ä u ß e re n  Zone d e r  K nollen 
III  F lu o rit  im  K ern  d e r  K nollen  

Die P ro b e n a h m e  e rfo lg te  im  S te inb ruch  d e r  PGH B a u h ü tte
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Der U ntersuchungszeitraum  um faßt die Jah re  1967 bis 1972. In der am 
20. Septem ber 1967 entnom m enen Probe (W assertem peratur 14° C, 
pH =  6,5) fand ich zum  ersten Mal Keratella quadrata forma klem enti 
m it zahlreichen Übergangsform en. Dieser einmalige Befund hat sich trotz 
laufender in den folgenden Jah ren  vorgenom m ener Probeentnahm en 
nicht w iederholt, diese Form tra t bis je tzt nie w ieder in Erscheinung. 
Abb. 1 zeigt eine lebende Keratella quadrata  form a klementi, die im 
Gegensatz zu der von KLEMENT beschriebenen Form lange H interdor­
nen besitzt; ich bezeichne sie daher als Keratella quadrata form a k l e ­
m enti var. longicornis. Die durchschnittlichen Maße betragen

G esam tpanzerlänge 218 M ikrom eter
Breite im  Bereich der Panzerausziehung 104 M ikrom eter
Länge der H interdornen 83 M ikrom eter

Auffallenstes M erkm al ist die b reite  Ausziehung des Panzers beiderseits 
nach lateral, sowohl auf der V entral- als auch auf der Dorsalseite. Beide

Aljb. 1 K era te lla  q u a d ra ta  fo rm a k lem enti v a r. longicornis 
V erg röße rung  etw a 600-fach

F oto : V erfasser
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Ausziehungen sind un tere inander durch einen quer zur Längsachse des 
Rum pfes verlaufenden firstartigen G rat verbunden, der an den Ecken der 
Ausziehung entspringt und aus m ehreren kleinen Leisten, die sich m edian 
treffen und nach cranial ziehen, besteht; auf diese Weise w ird  ein 
stum pfw inkliges Dreieck gebildet, dessen G rundlinie die V erbindung 
zwischen den Panzerausziehungen herstellt, w ährend die in der M ediane 
gelegene Spitze des Dreiecks cran ialw ärts zeigt. Die G rundlinie des D rei­
ecks liegt stets im hinteren  'Panzerdritte l und grenzt h in teres von den 
zwei vorderen K örperdritteln  etw a in Höhe der 4. L atera lp la tte  der P an- 
zerfelderung ab. Auf der Dorsalseite ist der P anzer dicht über den ausge­
zogenen Ecken sta rk  eingeschnürt. Diese E inschnürung feh lt auf der Ven­
tralseite. Sonstige Abweichungen gegenüber dem  Bau der „norm alen“ 
Keratella  konnte ich nicht feststellen.
Dagegen fanden sich zahlreiche Tiere, die, wenn sie sich ohne Zwang 
auch auf die G rundstruk tu r der oben beschriebenen Form  zurückfüh­
ren lassen, k leinere bis erhebliche Abweichungen erkennen lassen. Ich 
beobachtete Form en m it nur einseitiger Panzerausziehung, entw eder am  
linken oder am  rechten R and; diese w aren graduell unterschiedlich stark  
und boten jeweils am gegenüberliegenden Panzerrand keine oder höch­
stens n u r eine A ndeutung einer Panzerausziehung. Es kam en auch m ehr­
fach T iere vor, die keine Ausziehungen aber deutliche Einschnürungen 
des Panzers und zw ar nicht zwischen zw eitem  und drittem  D rittel des 
Rum pfes aufwiesen, sondern w eiter cranialw ärts, wobei der in der 
Querachse des Panzers angedeutete G rat leicht nach caudal abgebogen 
war.
B etrachtet m an die M annigfaltigkeit der Form en unter Berücksichtigung 
des offenbar sehr seltenen Vorkommens dieser Varietät, so könnte sich 
der G edanke aufdrängen, daß es sich bei form a klem enti weniger um  
eine neue Form  handelt, v ielm ehr könnte m an auch an eine M ißbildung 
denken, die graduell unterschiedlich ausgebildet ist. Dies um som ehr, als 
in der Lateralansicht die H interdornen in einem W inkel von etw a 
90 G rad zur Längsachse des K örpers abgeknickt sind.
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Ein weiterer Flugplatz des Moor-Perlmutterfalters (Argynnis 
arsilache ESP.) im Bezirk Karl-Marx-Stadt

Auf einer Exkursion am  6. Ju li 1972 gelang es mir, im  NSG „Zechen­
grund“ bei O berw iesenthal einen F lugplatz von A rgynnis arsilache ESP. 
zu entdecken, und zw ar auf halbem  Wege zwischen O berw iesenthal und 
dem Ende des Zechengrundes. H ier zieht sich ein sehr nasser Quellhang 
aus dem Talgrund em por, schwer begehbar und von einer dichten Vege­
tation bedeckt. Da schon vom Talweg aus ein reges Falterleben auf dem 
Hang zu erkennen w ar, stieg ich hoch und bekam  einen kleinen P erlm u t­
te rfa lte r ins Netz, den ich zunächst fü r  A rgynnis selene SCHIFF, hielt. 
Die Betrachtung der U nterseite des Falters zeigte m ir aber, daß ich 
A. arsilache gefangen hatte. Ich setzte den bereits etw as abgeflogenen F al­
te r  w ieder in F reiheit und konnte dann beobachten, daß auf dem Hang 
noch zahlreiche w eitere F alte r dieser A rt flogen. Ich bin überzeugt, daß 
A. arsilache auf dem kleinen H angabschnitt bodenständig ist und auch 
bleiben w ird, solange der A rt nicht durch forstw irtschaftliche oder son­
stige M aßnahm en der Lebensraum  entzogen wird.

Dieser F lugplatz ist in  der faunistischen L ite ra tu r fü r Sachsen nicht e r­
w ähnt. Ü berhaupt sind die Flugplätze des Falters in Sachsen recht spär­
lich und erstrecken sich nu r auf die m ittlere und obere Bergstufe. Wie 
m ir inzwischen bekannt w urde, ist sein Vorkom men im  Lichtenauer 
Hochmoorgebiet südlich von Zwickau (MARSCHNER 1957) infolge um ­
fangreicher M eliorationsm aßnahm en bered s erloschen, doch konnten in 
neuer Zeit (GERISCH 1975) und (LUCKNER 1973) w eitere F lugplätze 
aus dem oberen Vogtland melden.

Da der F alte r auf den ersten Blick fü r Argynnis selene SCHIFF, gehal­
ten w erden kann, dürfte er sich b isher der Entdeckung m ancherorts en t­
zogen haben. Ich möchte annehm en, daß auf dem  einen oder anderen un ­
serer erzgebirgischen Hochmoore, besonders den sum pfig-m oorigen W ie­
sen der Randzonen, noch unbekannte F lugplätze vorhanden sind.
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Zum Vorkommen des Braunen Langohrs (Plecotus auritus L.) 
in der Umgebung von Karl-Marx-Stadt

Im  R ahm en  k le in sä u g e rk u n d lich e r  S tud ien  in  d e r  U m gebung d e r  B ezirkshaup tstaU l 
K arl-M arx -S tad t w u rd e  auch d e r  E rm ittlu n g  von  F led erm au sv o rk o m m en  ein  g eb ü h ­
re n d e r  P la tz  e in g eräu m t, w odurch  d ie  w enigen b islang  vorliegenden  N achw eise des 
B rau n en  L an g o h rs fü r  die L o k a litä te n  N ähe S ieben lehn , H o h en s te in -E rn s tth a l, 
R ab en ste in e r  F elsendom e u n d  G eringsw alde  (SCHOBER u. M ita rb e ite r 1971) b ere its  
e rg än z t w erd en  ko n n ten  (KRAUSS 1974).
In  d iesem  e rs ten  B eitrag  w u rd en  d ie  F u nde des B rau n en  L angohrs rech t allgem ein  
ab g ehande lt. D a ab e r g e rad e  P leco tus au r itu s  fü r  das K arl-M arx -S täd te r  G ebiet 
als e ine  d e r  h äu fig s ten  C h iro p te ren a rten  gelten  k a n n , schein t es gerech tfe rtig t, a lle  
b ish e rig en  vo rliegenden  N achw eise einschließlich  d e r  b e re its  v erö ffen tlich ten  geson­
d ert zu pub lizieren .
D ieser k le in e  B e itrag  str 11t som it e in en  w eite ren  M osaikste in  z u r  K le in säu g erfau n a  
des B ezirkes d a r  und  ro ll g le icherm aßen  a lle  in n e rh a lb  des B e z irk s te rr ito riu m s 
tä tigen  In te re sse n te n  und  M ita rb e ite r des AK fü r  F lederm ausschu tz  u n d  -fo rschung  
an regen , d u rch  B e k an n 'g ab e  w e ite re r  F undp lä tze  zu d iese r T hem atik  beizu tragen .

Nachweise von Plecotus auritus im Untersuchungsgebiet
Die V erbreitungskarten  von Plecotus auritus auf dem T errito rium  der 
DDR weisen noch große Lücken auf.

B etrachtet m an die Vorkom m ensnachweise dieser A rt im  gesamten 
sächsischen Raum, so fä llt ein eindeutiges Uberwiegen der Funde im B e­
zirk Dresden auf. Dies dürfte allerdings m ehr als Ausdruck intensiver 
Beobachtungstätigkeit als höherer Bestandsdichte zu w erten sein.

F ür den Bezirk K arl-M arx-S tad t kann  — w enn die bisherigen Ergebnisse 
auch bei weitem  noch kein vollständiges Bild ergeben — das Braune 
Langohr doch als allgem ein verb reitet angesehen w erden und stellt, wie 
bereits angedeutet (KRAUSS 1974), zum indest fü r die Um gebung der B e­
zirksstadt die eindeutig dom inierende F lederm ausart dar.

Neben einer Vielzahl von Einzelnachweisen w urden auch m ehrere W o­
chenstuben fü r das G ebiet festgestellt, die sich ausschließlich auf Boden­
räum en befinden. Wie zu erw arten , w urde die M ehrzahl d e r Nachweise 
fü r m einen W ohnort Einsiedel reg istriert; fü r die anderen F undorte k a ­
men m eist Einzel- und Totfunde zur A uswertung.

Wie die A ufstellung der Nachweise zeigt, beschränken sich diese fast aus­
schließlich auf Sommernachweise. N ur wenige Funde stam m en aus Zw i­
schenquartieren, w ährend W internachweise bislang fehlen. Obwohl sich 
im G ebiet m ehrere Höhlen und Stollen befinden, w urden bei w in ter­
lichen K ontrollen b isher keine A rtvertre te r gefunden. Ein diese Tatsache 
erk lärender Faktor könnte der Abzug der ansässigen Plecotus-Population 
in w ärm ebegünstigtere W interquartiere sein. Jedoch b eruh t diese Mög­
lichkeit n u r auf Verm utungen, da keine Ergebnisse zum M igrationsver­
halten  der hiesigen Chiropteren vorliegen.
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E i n s i e d e l
1. Kellergewölbe A ltenhainer S traße (Zwischenquartier)
Nachweis eines ad. 9  in Lethargie am 10. 4. 1972. — Ein w eiterer Fund 
am  22. 4. 1973 ( 9 )

2. Bodenraum  R athaus Einsiedel (Wochenstube)
12. 7. 1972 4 bis 5 Ex. (juv. +  ad.) im  W ochenstubenquartier. — 6. 4. 1973 
Nachweis eines einzelnen ad. 9 .  — 8. 7. 1974 4 Exempl. (3 6 6  juv. +  1 9  
ad.) im  Bodenraum  (Jungtiere ca. 10 Tage alt). W eitere 5 Tiere konnten 
nicht gefangen werden. — 13. 8. 1974 10 bis 12 T iere u n te r Balkenwerk. — 
1. 9. 1974 11 Ex. (davon 9 gefangen, 5 juv. +  6 ad. Tiere). — 5. 6. 1975 
2 ad. 9 9  im Dachfirst (in K örperfühlung hängend). — 11. 11. 1975 Letzt­
beobachtung eines Stückes ( 9  juv.) im  W ochenquartier.

3. Kirche Einsiedel (Som m erquartier)
Einzelfund eines ad. 6  im T urm raum  am 15. 7. 1972. — Ein w eiterer E in­
zelfund (<3) am  6. 5. 1973 und am  3. 8. 1974 (d).

4. W ohnhaus H errm annstraße (Wochenstube)
28. 4. 1973 Einzelnachweis im  Bodenraum  ( 9 ) .  — 3. 5. 1974 Einzelfund 
ad. 9  (entsprechend der Unterschiedlichkeit der abgenom m enen Maße 
dürfte es sich nicht um das T ier vom 28. 4. handeln). — 28. 6. 1973 3 ad. 
9 9  und 1 ad. 6  im  Bodenraum  in der Nähe des Schornsteines 1 ca. 2 Tage 
(?) altes Jung tier unw eit der 9 9 .

5. W ohnhaus H arthauer S traße
Einzelnachweis ad. cJe?. Am 30. 5. 1973 1 Ex. un ter Dachrinne eines H aus­
vorbaues und am  1. 6. 1973 im Bodenraum  des W ohnhauses.

6. Bodenraum  Schule
14. 8. 1973 Einzelnachweise je 2 ad. 6 6  und am  4. 8. 1974.

7. Notkirche Einsiedel (Fraßplatz)
25. 10. 1973 1 ad. 6  im  Giebel des Bodenraumes. — W eitere Nachweise 
(stets 6 6  — inw iew eit es sich dabei um  das gleiche T ier handelte, ist un ­
geklärt) : 5. 7., 10. 8. 1974 und am  21. 6. 1975.

8. Geschwister-Scholl-Straße (Wochenstube)
Wochenstube unzugänglich h in ter Schom steinverschalung. — Direktnach­
weise am  6. 10. 1973 (2 Ex. 69  beides Jungtiere) und am 13. 7. 1975 
(2  ad. 9 9 ) .

9. Einzelfunde
März 1975 1 Ex. ad 9  von H errn  W. WENZEL gem eldet in Schießstand 
BBS „8. M ai“ gefunden. — Fund eines m um ifizierten Stückes am 27. 6. 1975 
durch H errn  P. BÖHME, un te r Dachrinne frei hängend. — 18. 7. 1975 E in­
zelfund eines ad. 9  im Bodenraum  Berbisdorfer S traße — 2. 8. 1975 
Nachweise von 2 9 9  und 1 c? in W ohnhaus Neue S traße — Gewöllnach-
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weis in Gewöllen des W aldkauzes Einsiedel, A lttnha iner S traße, A n ­
sam m lung 18. 6. bis 22. 6. 1972*).

D i t t e r s d o r f
F ü r diese O rtschaft liegt der Nachweis einer recht um fangreichen Wo­
chenstube im Bodenraum  der Ortskirche vor. Große K otanhäufungen 
weisen die W ochenstube als schon jahrelang  besetzt aus. — Nachweise in 
dieser Kolonie am  5. 4. 1972 (einzelnes ad. 9 ) ,  21. 7. 1972 7 bis 10 Exem ­
plare sowie ein totes ca. 14 Tage altes Jung tier un ter dem  Hangplatz,
11. 8. 1973 6 bis 10 Ex. in den Ritzen des Balkenwerkes, 14. 6. 1975 3 Tiere 
einzeln im  Dachfirst, w eitere etw a 10 T iere in  einer kleinen Kolonie,
12. 7. 1975 c a . 4 T i e r e  i m  D a c h f ir s t  t e i lw e is e  f r e i  h ä n g e n d , t e i lw e is e  in  

B a l k e n r i t z e n :  i m  T u r m a u f g a n g  c a  4 b is  5 9 9  m i t  e t w a  10 b is  14 T a g e  

a lt e n  J u n g e n  (g e n a u e  A n z a h l  ?), 2 e t w a  12 T a g e  a lte  J u n g t i e r e  t o t  u n t e r  

d e m  H a n g p l a t z .

H a r t h a u
G ew öllnachw eis: 1 Stck. in Gewöllen des W aldkauzes (Aufs. 17. 7. 1972*). 

E i b e n b e r g
Einzelnachweis ad. <3 in O rtskirche 10. 8. 1975.

A l t e n h a i n
E i n z e ln a c h w e i s  a d . 9  i m  B o d e n r a u m  d e r  S c h u le  4. 9. 1974. 

R a b e n s t e i n

Todfund eines Stückes 1973 durch Fam ilie SCHIFFNER in der Kirche 
Rabenstein.

R e i c h e n h a i n
30. 5. 1974 Einzelfund eines <3 im  Bodenraum  d er Kirche.

A d e l s b e r g
30. 5. 1974, ebenfalls Nachweis eines einzelnen <3 ad. in der Kirche Adels­
berg.

L a n g e n c h u r s d o r f
3 Todfunde 1975 von Fam ilie SCHIFFNER gemeldet, in der Kirche ge­
funden. Die Kirche w urde gegen Holzschädlinge im prägniert.

K l e i n o l b e r s d o r f
Neben den bereits genannten Todfunden in der Kirche K leinolbersdorf 
am  26. 5. 1974 ein w eiterer Todfund am  18. 10. 1974 (siehe KRAUSS 1974).

H e n n e r s d o r f
G ewöllfund in  Gewöllen der W aldohreule (Gewöllm aterial: M. VOGLER).

* Das b ish e r  a ls P leco tus spec. g e fü h rte  G ew öll-M aterial (KRAUSS i. Dr.) w urde  
an h an d  von V erg leichsm aterial a ls P leco tu s au ritu s  de te rm in ie rt.
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